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Die Blum-Gruppe, Beschlaghersteller

aus Höchst (Österreich), hat im Wirt-

schaftsjahr 2023/2024 (bis 30. Juni)

mit 9 294 Mitarbeitern knapp 2,3 Mrd.

Euro umgesetzt, 1,2  % weniger als im

vorhergehenden Wirtschaftsjahr.

Philipp Blum, einer der beiden Ge-

schäftsführer der Blum-Gruppe, erläu-

tert: „Die ersten Monate des vergange-

nen Wirtschaftsjahres waren für uns ...

herausfordernd. Allerdings zeichneten

sich in der zweiten Hälfte des Jahres po-

sitive Signale ab und wir nehmen Ver-

besserungen wahr, auch wenn wir uns

nach wie vor in einem schwierigen

Marktumfeld befinden. Derzeit liegen

vor allem die Kosten für Rohstoffe,

Energie und Personal auf einem sehr

hohen Level.“ Wegen der Inflation sei-

en die Endverbraucher bei Neuanschaf-

fungen zurückhaltender. Auch der Aus-

stattungsgrad von Küchen gehe aktuell

leicht zurück, was sich wiederum auf

die Beschlägehersteller auswirke.

Während die Situation in Nord- und

Zentraleuropa herausfordernd bleibe,

sehe man in Osteuropa eine erfreuliche

Entwicklung des Marktes, trotz der

schwierigen Rahmenbedingungen. In

den Regionen Nord- und Südamerika

Beschlaghersteller erwartert Konjunkturbelebung Ende 2024

Rückläufiger Umsatz bei Blum

sowie Asien und Pazifik finde eine sta-

bile Seitwärtsbewegung statt, allerdings

erhole sich vor allem die chinesische

Wirtschaft nur sehr langsam. Die Regi-

on Mittlerer Osten und Afrika zeigten

weiterhin eine gute Entwicklung.

Das Gesamtvolumen der Investitio-

nen im Wirtschaftsjahr 2023/2024 be-

trug 287 Mio. Euro. Dazu gehört der

Kauf des belgischen Unternehmens Van

Hoecke, ein langjähriger Partner und

Vertreter für Belgien, Niederlande und

Luxemburg. Ein Großteil der Investitio-

nen (182 Mio. Euro) entfällt auf den

Hauptstandort Vorarlberg: Die Erweite-

rung des Werks 6 in Gaißau wurde abge-

schlossen, in Bregenz und Höchst läuft

der Ausbau der Werke. Und im Osten

Österreichs, in St. Pölten, wird das erste

österreichische Blum-Werk außerhalb

von Vorarlberg entstehen. „Einen kon-

kreten Starttermin für das neue Werk

gibt es derzeit noch nicht, das hängt von

der wirtschaftlichen Entwicklung ab“,

erklärt Geschäftsführer Martin Blum.

Für die Zukunft rechnet man mit ei-

ner langfristigen Entspannung der Lage:

„Wir sind guter Dinge, dass gegen Ende

des Jahres 2024 die Konjunktur anzieht

und die Nachfrage an unseren Beschlä-

gen wieder zunimmt“, so Philipp Blum.

jh. Die Firma Muny in Kornwestheim

(Baden-Württemberg) betreibt mit 34

Mitarbeitern einen Zimmerei- und

Schreinerbetrieb. Im Bereich Holzbau

gehört neben der Sanierung und Res-

taurierung die Herstellung und Mon-

tage von Fassaden zu den häufigsten

Aufgaben. Um hier effektiver zu pro-

duzieren und Arbeiten von der Bau-

stelle hin zur Vorfertigung in der Ab-

bundhalle zu verlagern, setzt Muny

seit kurzem auf dem „Tectofix“-Ar-

beitstisch das neu entwickelte Fassa-

den-Tool ein.

Hohe Gestaltungsfreiheit für Fassaden durch Herstellung unabhängig von Wandelementen und Geschosshöhen

Vorfertigung großer offener Fassadenflächen

Muny besteht als Unternehmen seit

über 100 Jahren und war ursprünglich

ein Zimmereigeschäft mit Treppenbau

und Bauschreinerei. Seit Ende der

1980er-Jahre kamen der heutige Ar-

beitsschwerpunkt Restaurierung und

Sanierung alter Gebäude und eine Mö-

belschreinerei dazu. Muny wird in vier-

ter Generation seit 2017 von Inhaber

und Geschäftsführer Patrick Pressel ge-

führt. Das Team umfasst 34 Mitarbeiter,

elf davon Auszubildende. Und der viel-

seitig aufgestellte Betrieb ist ein belieb-

ter Arbeitgeber und Ausbilder: In den

letzten Jahren kamen auf drei freie Aus-

bildungsstellen 40 bis 60 Bewerbungen.

Über Jahrzehnte hat Muny sein Leis-

tungsangebot im Bereich des ökologi-

schen Bauens erweitert und errichtet

Gebäude auf Wunsch nach aktuellem

Stand der Baubiologie mit Zellulose-

und Holzweichfaserdämmung, Natur-

baustoffen mit Speicherwänden und

-dächern. Auch mit dem Sentinel-Haus-

Institut arbeitet Muny zusammen, um

Wohnhäuser nach dessen Konzept für

besonderen gesundheitlichen Bedarf

wie Allergien und multiple Chemika-

lien-Sensitivität (MCS) zu erstellen.

Zur Vielseitigkeit trägt auch ein fünf-

achsiges CNC-Bearbeitungszentrum

bei, das bei Muny für die Herstellung

von Kleinmöbeln, kompletten Laden-

ausstattungen und großflächigen Fassa-

denteilen bis hin zu filigranen Brillenge-

stellen aus Holz genutzt wird. Bei all-

dem bleibt in der Abbundhalle oft we-

nig Platz. Da hilft es, dass der noch

nicht lange installierte mechanische

„Tectofix“-Arbeitstisch auf nur 1,2 m

Breite zusammengeschoben werden

kann, wenn er nicht gebraucht wird.

Bislang wurden bei Muny Dachflächen

für energetische Dachsanierungen auf

diesem Tisch vorgefertigt. Die Vorteile,

die sein Einsatz gegenüber dem frühe-

ren Arbeiten bringt, stehen für Pressel

und seine Mitarbeiter außer Frage: ergo-

nomische Arbeitshöhe, vollständige Be-

gehbarkeit, nicht beschränkte Bauteil-

höhe und Vermeidung von aufsummier-

ter Maßabweichung durch die vollflä-

chige Vorfertigung.

Die Installation des Arbeitstisches

brachte es auch mit sich, dass man bei

Muny den Boden der Abbundhalle mit

16 mm OSB auslegte, um so mit noch

zwei Schichten Vlies die 20 mm hohen

Laufschienen des Arbeitstisches flä-

chenbündig im Boden zu verschrauben.

Für die Mitarbeiter wurde damit länge-

res Stehen in der Halle deutlich weniger

anstrengend.

So fand Johannes Ziegler vom Her-

steller Bauer Technik bei Muny auch of-

fene Ohren für das neue „Tectofix“-Zu-

satztool zur Herstellung offener Fassa-

den. Es ist das erste im praktischen Ein-

satz, und Ziegler war mehrfach vor Ort,

um die Mitarbeiter bei der Arbeit zu be-

gleiten und Anregungen für die weitere

Entwicklung des Tools aufzunehmen.

Mit der Erweiterung, die auf dem

„Tectofix“-Arbeitstisch aufgesetzt wird,

können Fassadenbekleidungen im

Werk großflächig und versatzfrei über

Geschosse hinweg angelegt werden,

losgelöst von den zugehörigen Wand-

elementen. So kann die Gestaltung der

Fassade unabhängig von den Geschos-

sen ausgeführt und die Lage des Fassa-

denbrettstoßes frei gewählt werden. Für

Fassadenflächen von 400 bis 600 m²,

wie sie bei Muny relativ häufig produ-

ziert werden, ist das ein deutlicher Vor-

teil.

Die Unterkonstruktion der Fassade

wird in die Spannschuhe des Arbeits-

tischs eingelegt. Die Einteilung für die

Fassadenbretter kann ab einer Fugen-

breite von 5 mm frei gewählt werden.

Die Einstellung erfolgt manuell mittels

verschiebbarer Anschläge. Für die Ko-

ordinaten aus der Arbeitsvorbereitung

ist ein Skalenbandmaß auf dem Fassa-

den-Tool angebracht. Das Tool ist 3  m

lang, und es können zwei aneinander

gereiht werden für bis zu 6 m breite Fas-

saden. Rund 20 min. dauert es, die gan-

zen Anschläge für die Fassadenbretter

einzustellen, vorher hat man für das An-

reißen auf der Säge etwa 6 min. ge-

braucht, pro Stiel. Bei gleichen Elemen-

ten wird nur einmalig Rüstzeit benötigt.

Die große Zeitersparnis liegt aber bei

der Baustellenmontage der vorgefertig-

ten Fassadenbauteile.

Blick in die Abbundhalle der Firma Muny, im Vordergrund der „Tectofix“-Arbeitstisch, im Hintergrund links das CNC-Bear-
beitungszentrum. Fotos: J. Härer

Mit dem Fassaden-Tool können nun auf dem „Tectofix“-Arbeitstisch auch offene
Holzfassaden mit den selben Vorteilen der vollflächigen Verfertigung hergestellt
werden, wie dies bislang für Dachstühle und Rahmenbauwände der Fall war.

Für das erste Halbjahr hat der finni-

sche Forst-, Holz-, Zellstoff- und Pa-

pierkonzern UPM, Helsinki, Ende Juli

einen Umsatz von 5,2 Mrd. Euro ge-

meldet – das sind 3 % weniger als in

den ersten sechs Monaten 2023. Das

Betriebsergebnis war mit 404 Mio. Eu-

ro um 5 % geringer als im ersten Halb-

jahr des Vorjahres. Der Bilanzgewinn

fiel mit 312 Mio. Euro aber knapp 20 %

höher aus als im Vergleichszeitraum

des Vorjahres.

Die Nettoverschuldung des Konzerns

stieg auf knapp 2,8 Mrd. Euro (+8 %) et-

was an.

Für seinen Bereich „Fibres“, zu dem

inzwischen fünf Zellstoff- und die vier

Sägewerke gehören, meldet der Kon-

zern mit 1,8 Mrd. Euro einen Umsatz,

der 23 % größer ist als im ersten Halb-

jahr 2023. Das Betriebsergebnis war im

Vorjahresvergleich mit 207 Mio. Euro

88 % größer. Die Zellstoffverkäufe wer-

den mit 2,3 Mio. t angegeben, das sind

39 % mehr als in den ersten sechs Mo-

naten des Vorjahres. Ursächlich für den

starken Anstieg ist, dass das neue Zell-

stoffwerk in Paso de los Toros (Uru-

guay) erstmals mit voller Kapazität gear-

beitet hat.

Umsatz 3 % geringer und Betriebsergebnis 5 % geringer

UPM wieder profitabler

Für den Bereich Sperrholz wird in der

Halbjahresbilanz ein 7 % geringerer

Umsatz von 218 Mio. Euro genannt.

Das Betriebsergebnis dieser Sparte sank

von 33 Mio. Euro im ersten Halbjahr

2023 auf 26 Mio. Euro im ersten Halb-

jahr dieses Jahres. Die ausgelieferte

Sperrholzmenge gibt der Konzern an

mit 248 000 m³ (+6 % im Vergleich zu

den ersten sechs Monaten 2023).

Für den in früheren Jahren vom Um-

satz her größten Teilbereich des Kon-

zerns, der inzwischen nur noch elf Pa-

pierwerke (grafische Papiere) in Europa

und den USA umfasst, wird mit knapp

1,5 Mrd. Euro ein Umsatzrückgang von

24 % berichtet. Das Betriebsergebnis

sank von 117 Mio. Euro auf 23 Mio. Eu-

ro (–80 %). Gleichzeitig war die ver-

kaufte Papiermenge mit 1,7 Mio. t um

9 % geringer.

Der Konzern gibt die Zahl seiner Mit-

arbeiter für das erste Halbjahr mit

knapp 16 800 an, das sind knapp 5 %

weniger als in der gleichen Vorjahrespe-

riode.

Die im Aufbau befindliche neue Bio-

raffinerie in Leuna (Sachsen-Anhalt)

soll am Ende des Jahres anlaufen, wie

der Konzern mitteilt. Die Investition

wird mit 1,18 Mrd. Euro angegeben.

Das Tegernseer Dielenwerk, Schongau,

firmiert künftig als TDW GmbH:

„Durch den Globalisierungsprozess

wächst auch der Markt für mittelständi-

sche Unternehmen, weshalb wir uns

strukturell an diese Veränderungen an-

passen müssen“, erklärt Sales Manager

Heiko Vossler. Nach dem Umzug an

den neuen Standort in Schongau, ver-

bunden mit dem Bau einer Produkti-

onshalle und der Erweiterung des Ma-

schinenparks, „konnte der alte Firmen-

name mit dem ... Ausbau des Unterneh-

mens nicht Schritt halten. ,TDW‘ ist in-

ternational ein Markenzeichen für Holz-

verarbeitung auf höchstem Niveau“, so

Geschäftsführer Nico Osenstätter.

Tegernseer Dielenwerk
firmiert neu als TDW

Im Holzmodulwerk der Timpla GmbH

in Eberswalde (Brandenburg), dessen

Inbetriebnahme ursprünglich für Ende

2023 geplant war, startet die Produkti-

on nun im September mit dem ersten

Auftrag von der Wohnungsgenossen-

schaft Eberswalde 1893 für vier Ein-

gangspavillons im Rahmen der Revitali-

sierung von DDR-Plattenbauten.

Produktionsstart bei
Timpla im September


